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sind sachlich, aber nicht

der Bei­

in Massenmediennen

die

itsche Belletristik im Blickpunkt
Es ging in aen acht Referaten zur rumäniendeut­

schen Literatur um die Resultate und Probleme ein­
heimischer Literaturbetrachtung. Das Hochschulinsti-
tut von Sibiu hatte zu den Literaturtagen des Ger­
manistik-Lehrstuhls eingeladen, an denen sich auch

aus der DDR mit fünf Beiträgen
gegenwärtigen Lite roturfragen ihres Landes betei­
ligten. Die weitgespannte Aufgabe: geschichtliches
Bewußtsein in der jeweilig untersuchten Literatur­
entwicklung zu analysieren.

Lehrstuhlinhaber
Hauptaufgaben

Georg Scherg skizzierte
rumänischer (Literatur-) Germani­

sten: den Werdegang der eigenständigen rumä­
niendeutschen Literatur sowie die Rezeption
ausländischen deutschen Belletristik in Rumänien zu
untersuchen. Die Tagung hatte sich vor allem dem
ersten Aufgabenkomplex zugewandt
Zwischenergebnisse zur (auf sechs Bände geplan­
ten) Geschichte der rumäniendeutschen Literatur,

integrierter Zusammenarbeit mit dem
schungszentrum Sibiu für soziale und politische Wis­
senschaften erarbeitet wird. Der sinnvolle Einsatz
qualifizierter Kräfte führte denn auch zu Ergebnis-

Dorothea Götz skizzierte die Entwicklung des sie-
benbürgisch-sächsischen Dramas während
stourotionszeit (1349—1390). In 20 Jahren entstan­
den acht Stücke, die hauptsächlich aus der Haltung 
nationaler Behauptung ' ~erwuchsen,
denzstücke, die allerdings zu

politische Ten-
einem manipulierba­

ren Geschichtsbewußtsein führten, weil sieWunsch-
und Zwangsvorstellung skizzierten,
schichtliche Kräfte und soziale Konflikte in
schichtsbild einbezogen. Udo Peter Wagner stellte

1903 erschienenen Roman
von Fr. W. Seraphin vor,
geschichtlicher Vorbilder (Riehl), aber auch die strek-
kenweise Lösung davon und die realistische Moti­
vierung gesellschaftlicher Prozesse. Arnold Kartmann
summierte die Forschungsergebnisse über Friedrich
Krasser und Johann Schuster-Herineanu, die zu den
Komponenten einer
zählen. Ausbauenswert wären hier die Beleuchtung 
der publizistischen Beiträge Krassers in der sieben-
bürgischen Presse,

W. Schuster,
sein (polemisches) Verhältnis zu

____  seine Wirkung auf den Banater 
Belg Birkenheuer. Karin Speck sprach über das en- 
___• Antiphilisterprogramm des Mediascher Au­
tors Schuster Dutz, dessen publizistische Arbei
gagiene

terargeschichtlich wenig vorgesichertes Neuland b
trat Joachim Wittstock, der auf die Widerspiegelung 
historischer Ereignisse in., der Epik der Zwi 
kriegszeit einging. r____ _
noch dem Ersten Weltkrieg, die Bodenreform 
Radikalisierung in den dreißiger Jahren 
Niederschlag 
sehen

politische Neue

, sie fanden
den Arbeiten von Capesius, Me- 

dörfer, Neustädter, Folberth, Zillich, Wittstock. 
Daneben gab es gleichzeitig auch Rückgriffe aus 
ältere Geschichte, die z. B. Th. Henning oder E. Ho- 
jek als epischer Stoff diente. Es sei in manchen Fäl-
len eine Literatur der (objektiv und subjektiv beding­
ten) Irrtümer gewesen. Stefan Sione h zeichnete 
Pnasen rumäniendeutscher Literaturgeschichtsschrei­
bung nach 1954 auf, die Auseinandersetzung 
dem, Kulturerbe, proletkultistische Zwischenspiele, 
publizistische und akademische Ansätze, 
lieh die sachliche Beleuchtung der Widersprüche.

Schuller, publizistischer Gast der aka­
demischen Lehrerschaft, ging auf di 
gesellschaftlichen- Engagements der jungen Lyrik
(bossJ^ Hensel, Söllner, Wagner) ein, auf ihr von alten 
Voru;yeilen befreites Geschichtsbild
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_ vom naiv-pathetischen . zum L
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lischen Engagement, das um innersoziolistische Wi
dersprüche, welthistorische Perspektiven
auch um die Erkundungsnotwendigkeiten der eige­
nen Subjektivität weiß. Räzvan Stoica nannte
Welf Aichelburg und Georg Scherg vermittelte mo­
derne rumänische Literatur (Blaga, Pillat, Doina?,
Breban, Ivasiuc). Den Fragestellungen und Schwi
rigkeiten beim übersetzen könnte eine nächste Ta­
gung, vielleicht auch an einem anderen Germani­
stik-Lehrstuhl, gewidmet sein. Georg Scherg vertei
digte mit einem essayistischen Einspruch das Schrei­
ben von Romanen und betonte, daß im Torsocha­

stock und Cisek ein Auftrag liege.
sung mit Scherg, Hodja k, Wittstock und Horst Deich-
fuß (DDR)
und Bewußtseinsbilder vor. Hodiak las Bestandsauf­

Befindlichkeit, die
füllig verzeichnet;
ner ,,Nachrede"

intellektuell eingegrenzten
das Strandgut äußerer Welt ge-
Joachim Wittstock prüfte in sei

Risiken) und überleben (auf Ko-
sten anderer) Zusammenhängen. Ein aktuelles, wen
auch nicht plakatives ngagement. Georg Sehe
bot aus dem Manuskript eine anekdotisch
schmückte Parabel über Schuld in „Schuldau“. Horst

sicn mit einem Fragment aus „Wie-
der Geschichte von Vertrauen

Gespräch die positiven Erfahrungen beim Vorlesen
des werdenden Manuskripts in Kreisen von interes-

das spezifische Arbeitsklima nach, dem VIII. Schrift­
stellerkongreß (Georg Demmel), über die neuen Ak­
zente im Funktionsverständnis von Literatur, die als
höchstentwickeltes Organ der kollektiven Selbstver­
ständigung und Bewußtseinswerdung gilt (Horst Lan­
ger). Die Schreibweisen
leidenschaftslos, nüchtern, aber nicht unbeteiligt. Zu
den Funktionen von Literatur gehört auch
trag zur Herausbildung von Sprachkultur: das be
Fruchtende Wechselverhältnis zwischen

und Hochsprache
auch Wörterbücher, Disk
usw.) positiv gelenkt w-

woch, aem 15. November, in Anwesenheit eines zahl­
reichen Publikums die Jahresausstellung der Kreis­
filiale Erasov des Verbands der bildenden Künstler
eröffnet. 53 Maler, Graphiker und Bildhauer stellen
hier ihre besten
d.ese Ausstellung bringen wir in unserer nächsten
Ausgabe (Unser Friedrich Bömches,

Brücke, Öl)

stische Schreibweise sprech Peter Göhler, während
Georg Wenzel in seinem lebendigen Vortrag auf 
die Aktualität von J. G. Herder, dessen völkerver­
bindende Leistung bei der Entdeckung slawischen 
Kulturguts, bei seinem

Umgongs- 
hn durch Literatur (ober

Kleinkreisigkeit hinwies.
vielseitigen Kampf gegen

Das Thema der

(Klaus Wetexe). Ob
Funktion des bei Anna Seghers

und die Möglich

nächsten Tagung wurde noch 
nicht bekanntgegeben, doch liegt es auf der Hand, 
daß das Aibeitskollektiv von Sibiu die diesjährigen 
Anregungen aütWäW 6^ ■
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